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564 DIE BERNER WOCHE

Bewegung, bag bte Seibgtatgletiï in einem fo Jürgen
geitraum Bei ben Surnern aligemeinen ©ingang
finben mürbe. SiBer e§ ift Satfacge geworben,
bag unter bie Surnerfcfjaft eine groge, ungeahnte
SBenbung gelommen ift. ®aS fegr [cgüne unb
fcgmucle ©portbreg, fjagelfcgule, ©tartpiftole k.
geigen nur fcgott rein äugerlicg ein neues SBitb.
SIBer aucg innerlich gat fic§ ber Surner.geänbert,
er will als Seicgtatglet freie Betätigung, freie,
garmonifcge SiuëBilbung feineë SörperS, greigeit,
aBer gletigwogl eine ftrenge ®ifgtpltn. Sag baburig
bte Seiftungen nicgt abnehmen, E)at ber legte
Sonntag in Bafel in beuttidjfier SBeife gegeigt,
inbem gerborragenbe ©ruppen unb ©tngel»
leiftungen geboten würben, gm ©egenteil, überall
ift eine Vertiefung gegenüber früheren ffagren
gu tonftatieren.

(gingig fdjabe war bie Satfacfje, bag am
Spieltag bie §auptbertreter ber SeicgtatgletgiJ
unb ber SpieiBeWegung, bie eigentltcgen Seicgt«
atgletiJbereine auSgefcgloffen waren, waänatürlicg
am Siel ber gangen Sportbewegung wefentlicg
SIBBruig tut. ®S fegeint mir unbebingt notwenbig,
bag in atternäcgfter Seit in biefer fegr Bebeut«
famen îlngelegengcit eine Befriebigenbe Söfung
gefunben wirb. Bei gutem SBitlen unb Borau§«
fegung ber Sportibee wirb eine ©tntgung letcgt
gu finben fein.

Sie SBettJämpfe würben auf bem Page beS

BürgerturnbereinS in Bafel p alter Befriebigung
burcggefügrt.

Uns Berner freuen am meiften bie ©rfolge
unferer Surner, fpegiett ber Stabtturner, bie
bon 6 BSanberpreifen 4 nacg §aufe gefiracgt
gaben. Sie Befultate finb fotgenbe:

©kthe Sftarmior platten,
bie burd) ftänbigen ©ebriauch tfjte fdjörte
roeihe jjarbe oertoren gaben, lamt mart
fetbft auf fotgenbe iffietfe roieber iei=
nigen unb auffrifd)en. ©eroöhntidje
SOtarfitianerfeife roirb in îleiine Stüde
gerfcfjnitten unb in ïattem SBaffer auf«
getöft. Diefe öidflüfftge tOlaffe bringt
man 3ufammen mi.t getöfdjtem 3al! in
ein irbenes ©efäh, moxin alles 3u einem
bünnen 23rei oerrübrt roirb. SJtit einem
îteinen bünnen Hot3brettchen, bas man
fetbft niad) ber Ororm einer Spadjitet 3u=
gefdjnitteu, ftreicgt man eine 3irfa 3 9Jli-
timeter bide Sdjidjt auf bie unanfetjntid)
geworbene SJtarmorplatte, Stach einigen
fragen roafcgt man bie fo aufgetragene
SRaffe 3uerft mit ïattem unb fdftiehtid)
mit tauroarmem SBaffer ab unb reibt
bie gtädje mit einem lebernen Sappen
gtäU3enb.

SJlarmorptatten, bie ficfji im ©ebraud)
nach einigen S a breit oon ben Hot3=
möbeln Iosgetöft baben, ïann man fetbft
toieber baiiergaft befeftigen. 3u biefem
3roede oermenbet man einen Xitt, ber
aus gutem Difdjilerteim unb ©ips rote
folgt betgeftellt roirb. Der fXifdjIerleim
roirb mehrere Sturcben in laues SBaffer
gelegt, unb wenn ooltftänbig aufgetöft,
tangfam ge!od)t bis fidji ©tafen hüben,
hierauf gieht man einen mit 2Baffer
oerrübrten ©ipsbrei in ungefähr gteid)
grober SRaffe roie ber loheitbe Beim
bin3u unb rübrt über bem geuer bis
ber gange ©rei gleithmähtg biegt roirb.
Itnterbeffen roirb aud) bie ftRarmor.-
platte über bem fÇeuer etroas erroärmt
unb bie SJlaffe auf ber iRüdfeite an ben
©erührungsftetten fo rafd) als möglich

4X100 m Stafette : 1. StaötturnOerein Bern I
in 45 Sef., 2. Bürgerturnöeretn Bafel, 3. Surn»
Berein DIten. DIgmpifcge Stafette, 1500 m:
1. Stabtturnberein Bern 3 3Jîtn. 33,6 Set.,
2. atBftmententurnberein Bafel, Stafette gin unb
gurüd — 10X80 m: 1. Stabturnberein Bern
3 SDtin. 22 Set. — SorBBaU: 1. Stabtturnberein.
gangBall: 1. SBettingen, Seminar. gauftBaü:
1. SIBftinententurnberein Bafel

©tne fegtiegte peiëberteitung birett naeg bem
©nblauf ber 1500 m Stafette Befcgtog ben mit
boftem ©rfolg burcggefügrten Stafettentag. B.H.

STtPaH nom Sonntag.
Bon unfern Betben StabtttuB§ war nur ber

3r. ©. Bern 1894 auf feinem alten, miferabten
Pa|, welcger gtüctticgerweife baê legte SBettfpiet
gefegen gat, im geuer. Sa§ näcgfte gugBatttreffen
be§ g. ©. Bern werben bie gugBallfreunbe auf
ber neuen, wunberBaren ißlagantage geniegen
tönnen. Sie groge UeBerrafcgung beê Sage§ war
ber berbiente Sieg ©oncorbiaä Bafet über unferen
StabttluB. Sabeïïofe Balltecgnit, tattifcge§ Spiel«
oerftänbnig unb fetneg Sufmumenfpiel bergalfen
ber Beffern SDtanfcgaft jum Sieg. Bern gat feinen
©egner Bebeutenb unterfegägt, welcger in biefem
Spiel mit alter Seutlicgfeit gegeigt gat, bag man
igm bon Serie promotion niegtg rnegr anfiegt.
Sie Seiftung ber Berner war fegr mittelmägig,
eä mangelte offenfiegttieg am nötigen (gifer unb
©tan. Sie Bernereif wirb barauê eine gute Segre
gejogen gaBen unb tn ben näcgften Spielen
fieger Beffere gorm jeigen. B. H.

Sonntag ben 5. DttoBer. ©gmnaftifrge
©efettfegaft Bern fügrt igren §erBftwetttampf
auf bem ©tcggoljplag bureg.

aufgetragen unö bte fDtannorptatte forg»
fällig .auf bas £>ot3mö6el gelegt, ^at
man ffdj über3eugt, bafe bie tßtatte rtdfjtig
pla3tert ift, befdjroert man biefetbe gleid)=
tttältg mit groben 33üdfern ober 3eit=
fegriften bis 3utn oollftänbigen ©rïatten.

-8'g-

SBöitluim ficht ber (fibotter gelb aus?

2ßeit er ©ieröt enthält. Ohne biefes
roürbe er nidjt anbers ausfet)en als bas
SBeifee bes ©ies. Denn genau roie bte«
fes befiehl er (ohne bas (Sterbt) aus
(Siroeth unb SBaffer, nur bah er mehr
©iroeih enthält als jenes, ©reitet man
aber ein roenig Dottermaffe unter bem
SRitroftope aus, fo ficht man, bah barin
oiele ïletne, oottïommen runbe, gelbliche
Dröpfchen fd)roimmen. ©s finb bie
Dröpfdjen eines feinen Oetes, bas ben
Siarnen ©ieröt führt unb bas bem Dot«
ter feine gelbe garbe erteilt. Die fölenge
bes ©ierötes ift gar nidjt gering; fie
beträgt Vs ber Dottermaffe, bas ift '/o
ober 11 o/o ber gefamten ©ttnaffe. Dele
finb flüffige f^ette, alfo ift aud) bas
©ieröt ein fjett, uttb roenn man oon
bem „gelfgehalte bes Hühnereies
fpricfjt, fo meint man bas ©ieröt. Die«
fes taun man aus bem gefod).ten ©t«
botter geroinnen, inbem man es ent«
roeber auspreht ober oom Stether aus«
3tehen lägt.

üseguuirft.
180 ©r. Schroeinefteifd), 360 ©r.

Äatbfleifch, 80 ©r. ©rot, 1—2 ©ier,
©eroür3, 3u)iebel, ©rünes, nach ©e«
Iteben 1 Söffet Öel ober fRahm, 3atbs«

öhtoher.
'S ift DttoBer, SteBel wöljt
©rou fieg burig bte SauBen.
©cgöner §erBft warb propgejeit :

©auer finb bie SrauBen.
fait ift'g, wie e§ fonft nur pflegt
ffn StobemBertageu,
3Jtan erwärmt fieg beSgalB nur
Sin polit'fcgen gragen.

BöIlerBunb natürlidg giBt
Biel ju benïeu wieber,
©ingt im ©gor, güBfcg biffonant
Sauter „Benefcg«Sieber".
©arantiert unb ruftet aB,
Bietet ©icgergeiten,
®ocg für „einen" ©rogftaat nur,
Stiegt naeg alleu ©eiten.

„Steine" bürfen fieg bann an
„©rogftaatfonne" wärmen,
®ürfeu güBfig im SSinïel fteg'n
llnb BeileiB rtiegt lärmen.
Unb ber BötterBuub ertlärt
SKit ergab'neu ©eften:
„Bugig, aKe§ WaS gefegiegt,
ffft ju ©urem Beften."

„ Sdlgubieleê SÖSiffen maegt
®ocg ben ©eift nur fegartig,
Unb BetoBt wirb unb Belognt,
SBer güBfcg Brab unb artig.
3UIe§, wa§ man gier Befcgliegt
fnmmt bocg ©ucB ju flatten,
©pgeurante gut gebeigt
gn ber ©iege ©egatten." potta.

net), '/a Daffe heihes üßaffer, ©raten«
garmitur, SBaffer ober gleifthbrüge. Die
ÎRaffe roirb rote 311 Hadbraten genttfd)t,
in ein geroäffertes Italbsneh geroidett,
gut gebunben uttb mit ber ©ratengarni«
tue in bte ©ratpfanne in bas todfenbe
äßaffer getegt. Stehabfätle roerben Hein
gefdgmitten unb baneben gegeben. ©3enn
bas Sßaffer eingebämpft ift, täht man
ben ©raten bräunen, fdjüttet bann bas
gett ab unb fügt 2ßaffer ober gleifd)«
brühe für bie Sauce hiu3U. ©r roirb
roie ein Hadbraten fertiggemacht. tRacf)
©etieben legt man für befonbere 5ln»
täffe gnn3e haitgetochte ©ier, längliche
Streifen oon 3unge, Sdjiriten, ©orrti«
egons in bte 3JÎäffe; auch ïann man 1—2
Söffet Del ober fRahm hiu3ufügen. Die
dtehrourft tann roarm ober fatt feroiert
roerben.
,,5^odfbuch ber 3od)= u. Haushattungs«

fchute 2ßinterthur."

itaibsfopf rniit îalter iträuterfauce.
9Jian fthrneibet bas oon ben 3nod)en

getöfte fjteifd) eines mit 2Bur3etroer! ge«
tochten Äatbsfopfes in fdjmate Sdmitten
unb legt fie nod): beih auf eine Sd)üffet.
ffltan garniert bie Spetfe mit îteinen
idarottèn unb grünen ©ohnen, bie man
tn Sat3roaffer getod)t unb mit ©ffig unb
Del angemacht hat, unb reicht in einer
Sdjiale iträuterfauce ba3U, bte man fot«
genbermahen bereitet: ©rüne ©eterfitie,
©ertramtraut, .Uerbelt'raut unb Sdfa«
totten fdpietbet man fein unb oermifd)f
ungefähr 3roet oolte ©htöffet baoon mit
etroas feinem 2ßeinefftg unb rührt bies
nad) unb nach (im gemgen 3trîa eine
©iertelftunbe) 3U 10 Deïagramm Del.

* 5?rau urtb S)cms * gv_
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bewegung, daß die Leichtathletik in einem so kurzen
Zeitraum bei den Turnern allgemeinen Eingang
finden würde. Aber es ist Tatsache geworden,
daß unter die Turnerschaft eine große, ungeahnte
Wendung gekommen ist. Das sehr schöne und
schmucke Sportdreß, Hagelschule, Startpistole zc.

zeigen nur schon rein äußerlich ein neues Bild.
Aber auch innerlich hat sich der Turner.geändert,
er will als Leichtathlet freie Betätigung, freie,
harmonische Ausbildung seines Körpers, Freiheit,
aber gleichwohl eine strenge Disziplin. Daß dadurch
die Leistungen nicht abnehmen, hat der letzte
Sonntag in Basel in deutlichster Weise gezeigt,
indem hervorragende Gruppen und Einzel-
leistungen geboten wurden. Im Gegenteil, überall
ist eine Vertiefung gegenüber früheren Jahren
zu konstatieren.

Einzig schade war die Tatsache, daß am
Spieltag die Hauptvertreter der Leichtathlethik
und der Spielbewegung, die eigentlichen Leicht-
athletikvereine ausgeschlossen waren, was natürlich
am Ziel der ganzen Sportbewegung wesentlich
Abbruch tut. Es scheint mir unbedingt notwendig,
daß in allernächster Zeit in dieser sehr bedeut-
samen Angelegenheit eine befriedigende Lösung
gefunden wird. Bei gutem Willen und Voraus-
setzung der Sportidee wird eine Einigung leicht
zu finden sein.

Die Wettkämpfe wurden auf dem Platze des
Bürgerturnvereins in Basel zu aller Befriedigung
durchgeführt.

Uns Berner freuen am meisten die Erfolge
unserer Turner, speziell der Stadtturner, die
von 6 Wanderpreisen 4 nach Hause gebracht
haben. Die Resultate sind folgende:

Weiste Marmor platten,
die durch ständigen Gebrauch ihre schöne
weiße Farbe verloren haben, kann man
selbst auf folgende Weise wieder rei-
nigen und auffrischen. Gewöhnliche
Marsilianerseife wird in kleine Stücke
zerschnitten und in kaltem Wasser auf-
gelöst. Diese dickflüssige Masse bringt
man zusammen mit gelöschtem Kalk in
ein irdenes Gefäß, worin alles zu einem
dünnen Brei verrührt wird. Mit einem
kleinen dünnen Holzbrettchen, das man
selbst nach der Form einer Spachtel zu-
geschnitten, streicht man eine zirka 3 Mi-
limeter dicke Schicht auf die unansehnlich
gewordene Marmorplatte, Nach einigen
Tagen wascht man die so aufgetragene
Masse zuerst mit kaltem und schließlich
mit lauwarmem Wasser ab und reibt
die Fläche mit einem ledernen Lappen
glänzend.

Marmorplatten, die sich im Gebrauch
nach einigen Jahren von den Holz-
möbeln losgelöst haben, kann man selbst
wieder dauerhaft befestigen. Zu diesem
Zwecke verwendet man einen Kitt, der
aus gutem Tischlerleim und Gips wie
folgt hergestellt wird. Der Tischlerleim
wird mehrere Stunden in laues Wasser
gelegt, und wenn vollständig aufgelöst,
langsam gekocht bis sich' Blasen bilden.
Hierauf gießt man einen mit Wasser
verrührten Gipsbrei in ungefähr gleich
großer Masse wie der kochende Leim
hinzu und rührt über dem Feuer bis
der ganze Brei gleichmäßig dicht wird.
Unterdessen wird auch die Marmor-
platte über dem Feuer etwas erwärmt
und die Masse auf der Rückseite an den
Berührungsstellen so rasch als möglich

4X166 m Stafette: 1. Stadtturnverein Bern I
in 45 Sek., 2. Bürgerturnverein Basel, 3. Turn-
verein Ölten. Olympische Stafette, 1566 in:
1. Stadtturnverein Bern 3 Min. 33,6 Sek.,
2. Abstinententnrnverein Basel, Stafette hin und
zurück — in: 1. Stadturnverein Bern
3 Min. 22 Sek. — Korbball: 1. Stadtturnverein.
Fangball: 1. Wettingen, Seminar. Faustball:
1. Abstinententnrnverein Basel.

Eine schlichte Preisverteilung direkt nach dem
Endlauf der 1566 in Stafette beschloß den mit
vollem Erfolg durchgeführten Stafettentag. V.H.

Fußball vom Sonntag.
Von unsern beiden Stadtklubs war nur der

F. C. Bern 1834 auf seinem alten, miserablen
Platz, welcher glücklicherweise das letzte Wettspiel
gesehen hat, im Feuer. Das nächste Fußballtreffen
des F. C. Bern werden die Fußballfreunde auf
der neuen, wunderbaren Platzanlage genießen
können. Die große Ueberraschung des Tages war
der verdiente Sieg Concordias Basel über unseren
Stadtklub. Tadellose Balltechnik, taktisches Spiel-
Verständnis und feines Zusammenspiel verhalfen
der bessern Manschaft zum Sieg. Bern hat seinen
Gegner bedeutend unterschätzt, welcher in diesem
Spiel mit aller Deutlichkeit gezeigt hat, daß man
ihm von Serie Promotion nichts mehr ansieht.
Die Leistung der Berner war sehr mittelmäßig,
es mangelte offensichtlich am nötigen Eifer und
Elan. Die Bernerelf wird daraus eine gute Lehre
gezogen haben und in den nächsten Spielen
sicher bessere Form zeigen. V. H.

Sonntag den 5. Oktober. Gymnastische
Gesellschaft Bern führt ihren Herbstwettkamps
auf dem Eichholzplatz durch.

aufgetragen und die Marmorplatte sorg-
fältig auf das Holzmöbel gelegt. Hat
man sich überzeugt, daß die Platte richtig
plaziert ist, beschwert man dieselbe gleich!-
mäßig mit großen Büchern oder Zeit-
schriften bis zum vollständigen Erkalten.

-Ast'

Warum sieht der Eidotter gelb aus?

Weil er Eieröl enthält. Ohne dieses
würde er nicht anders aussehen als das
Weiße des Eies. Denn genau wie die-
ses besteht er (ohne das Eieröl) aus
Eiweiß und Wasser, nur daß er mehr
Eiweiß enthält als jenes. Breitet man
aber ein wenig Dottermasse unter dem
Mikroskope aus, so sieht man, daß darin
viele kleine, vollkommen runde, gelbliche
Tröpfchen schwimmen. Ts sind die
Tröpfchen eines feinen Oeles, das den
Namen Eieröl führt und das dem Dot-
ter seine gelbe Farbe erteilt. Die Menge
des Eieröles ist gar nicht gering: sie

beträgt Vs der Dottermasse, das ist Vs
oder 11«/° der gesamten Eimasse. Oele
sind flüssige Fette, also ist auch das
Eieröl ein Fett, und wenn man von
dem „Fett"gehalte des Hühnereies
spricht, so meint man das Eieröl. Die-
ses kann man aus dem gekochten Ei-
dotier gewinnen, indem man es ent-
weder auspreßt oder vom Aether aus-
ziehen läßt.

Nehwurst.
186 Er. Schweinefleisch, 366 Er.

Kalbfleisch. 86 Gr. Brot, 1—3 Eier,
Gewürz, Zwiebel, Grünes, nach Be-
lieben 1 Löffel Oel oder Rahm, Kalbs-

Oktober.
's ist Oktober, Nebel wälzt
Grau sich durch die Lauben.
Schöner Herbst ward prophezeit:
Sauer sind die Trauben.
Kalt ist's, wie es sonst nur pflegt
In Novembertagen,
Man erwärmt sich deshalb nur
An Politischen Fragen.

Völkerbund natürlich gibt
Viel zu denken wieder,
Singt im Chor, hübsch dissonant
Lauter „Benesch-Lieder".
Garantiert und rüstet ab,
Bietet Sicherheiten,
Doch für „einen" Großstaat nur,
Nicht nach allen Seiten.

„Kleine" dürfen sich dann an
„Großstaatsonne" wärmen,
Dürfen hübsch im Winkel steh'n
Und beileib nicht lärmen.
Und der Völkerbund erklärt
Mit erhab'nen Gesten:
„Ruhig, alles was geschieht,
Ist zu Eurem Besten."

„Allzuvieles Wissen macht
Doch den Geist nur schartig,
Und belobt wird und belohnt,
Wer hübsch brav und artig.
Alles, was man hier beschließt
Kommt doch Euch zu statten,
Epheuranke gut gedeiht
In der Eiche Schatten." Hotw.

netz, X Tasse heißes Wasser, Braten-
garnitur, Wasser oder Fleischbrühe. Die
Masse wird wie zu Hackbraten gemischt,
in ein gewässertes Kalbsnetz gewickelt,
gut gebunden und mit der Bratengarni-
tur in die Bratpfanne in das kochende
Wasser gelegt. Netzabfälle werden klein
geschnitten und daneben gegeben. Wenn
das Wasser eingedämpft ist, läßt man
den Braten bräunen, schüttet dann das
Fett ab und fügt Wasser oder Fleisch-
brühe für die Sauce Hinzu. Er wird
wie ein Hackbraten fertiggemacht. Nach
Belieben legt man für besondere An-
lässe ganze hartgekochte Eier, längliche
Streifen von Zunge, Schinken, Corni-
chons in die Masse: auch kann man 1—2
Löffel Oel oder Rahm hinzufügen. Die
Netzwurst kann warm oder kalt serviert
werden.
„Kochbuch der Koch- u. Haushaltungs-

schule Winterthur."

Kalbskopf nM kalter Kräutersauce.

Man schneidet das von den Knochen
gelöste Fleisch eines mit Wurzelwerk ge-
kochten Kalbskopfes in schmale Schnitten
und legt sie noch heiß auf eine Schüssel.
Man garniert die Speise mit kleinen
Karotten und grünen Bohnen, die man
in Salzwasser gekocht und mit Essig und
Oel angemacht hat, und reicht in einer
Schale Kräutersauce dazu, die man fol-
gendermaßen bereitet: Grüne Petersilie,
Bertramkraut, Kerbelkraut und Scha-
lotten schneidet man fein und vermischt
ungefähr zwei volle Eßlöffel davon mit
etwas feinem Weinessig und rührt dies
nach und nach (im ganzen zirka eine
Viertelstunde) zu 16 Dekagramm Oel.
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